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Der Krie
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 27 . Dez . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Ein von den Franzosen nvrd-

Hrftrllnugen
auf die täglich erscheinende Zeitung

«Aus den Tannen-
mit dem wöchentlich erscheinenden inhaltsreichen

-rir - Hildertliatt n
östlich von Neuville vor unserer Stellung gesprengter Trich¬
ter ist von uns besetzt . Eine feindliche Spengung auf der

Combres- Höhc richtete nur geringe Beschädigungen an.

Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher und Balkaukriegsfchauplatz : Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

* * *'
Während cm den verschiedenen Fronten keil .« !ei Er-

j ergnisse von Bedeutung stattfanden , so nehmen verschiedene
. innerpolitische Vorgänge in den Ländern unserer Feint«
' unsere besondere Aufmerksamkeit in Anspruch . Die Pa«
riser Blätter beschäftigen sich lebhaft mit dem amtlich
mit 14 Milliarden angegebenen Ergebnis der „ Sieges-
anleihe" und geben sich alle Mühe , sie als euer gro¬
ßen Erfolg hinzustellen , -der die Hoffnungen weit über¬
troffen habe . Dabei schieben sie , wie vor wenige l Tagen
schon, die bei Zeichnungsbeginn von ihnen prophezeiten
Schlussummen von 29 und mehr Milliarden wiederum
fremden Agenten zu, die gegen die An e .he hätten Stim¬
mung machen wollen . (Ären ebenso großen Raum als
die Jnbelfansaren nehmen aber unzutreffende Vergleiche
mit Anleihen anderer Länder und übertriebe , e Bemerkun¬

gen über die ungünstige Lage ein, in der sich Frankreich
durch die Entbehrung seines indüstriereichsten und zah¬
lungsfähigsten Gebiets befinde. Der Zweck ist natürlich
der, durch falsche Maßstäbe das Ergebnis der Anleihe

, in besserm Lichte erscheinen zu lassen. Der „ Te mps"
schätzt die Summe des in barer Münze und kurzfristigen

' Bons eingegangenen Geldes auf 69 Prozent des Gesamt«
>betrages . Dagegen

'
glaubt das „ Echo de Pari s" , daß

,in den 14 Milliarden nur etwa 40 Prozent, das

sind S,6 Milliarden „frischen Geldes" enthalten seien.
.Der Rest bestehe ans Konvertierungen von Schatzsche

' nen
und Renten . Die so großsprecherisch angekündigte und
mit unerhörter Reklame lange genug vorberei !« e „Sie-

gesanleihe" hat also nicht ein Viertel des Betrages er¬

bracht, den das deutsche Volk bisher freiwillig und

ohne die besondern Reizmittel , die bei de ' französischen
Anleihe angewendet worden sind, geleiste: hat dem man

nach den jetzt „ fremden Agenten" untergeschote cen Pro¬
phezeiungen und kühnen Hoffnungen Pariser Blätter zu
mindestens auf drei Viertel nahezukommen hoffte. Bei

diesem im Gegensatz zu dem falschen Maßstabe des „ Echo
de Paris " allein zutreffenden Vergleich wird man in

Frankreich heute doch wohl bedauern müssen , dieser Au¬

sleihe den hochtönenden Namen „ Siegesan e he" gegeben
! zu haben.

Die Schwierigkeiten itu russischen Heere, das
die unlösliche Aufgabe vor sich sicht, den Zusammen¬
bruch des letzten Kriegsjahres mit seinem dauern ' e .r Rück-

zug anszugleichen, sind zurzeit nicht gering . Sie liegen
in den eigenartigen Verhältnissen der Führung und in
der mangelhaften Ausrüstung der .Truppen begründet und
werden tagtäglich vermehrt durch das wenig bundesbrüder-

liche Verhalten seiner Verbündeten , d e das Land des

Selbstherrschers als untergeordnete Pro¬
vinz betrachten und beherrschen möchten . In solcher
Eigenmächtigkeit hat wohl der Abgang des Generals
Rußki seinen Grund gehabt . General Rußki zählte zu
den bedeutendsten Führern der russischen Ari . ee . Zwar
wurde er von dem Großfürsten Nicolai Nicolajewitsch
in einer Stunde übler Laune seines Postens enthoben.
Aber noch während seiner Oberbefehlshaberschasc erfolgte
die glänzendste Rehabilitierung des Führers , von dem
russische Militärkreise Bedeutendes erwarteten , .Ihm wur¬
de die während des deutschest. BoxmarsAes,,in Kur¬
land von der Regierung des Zaren als wichtigste auch>

- jehene ,Aufgabe des Schutzes her Hauptstadt Petersburg
. übertragen durch Ernennung zum Befehlshaber der nphHU
der großfürstlichen Armee fast ^ selbständig- dastehenden
„Nordwestarmee "

. In dieser Stellung blieb er noch
nach der grundsätzlichen Neuordnung der russischen Be-
sMsverhältnisse nach der Kaltstellung des Großfürsten ..

bitten wir für das bevorstehende neue Quartal sofort zu
machen. « * »

Mit der Einführung des Bilderblattes sind wir dem

Verlangen nach Bildern von den Kriegsschauplätzen entgegen¬
gekommen und haben damit den Wert unserer Zeitung wesent¬
lich erhöht. Die allgemeine Einführung des Bilderblattes
hat uns bei den ohnehin schwierigen Verhältnissen des Zei¬
tungsbetriebes erhebliche Opfer gebracht , die durch den kleinen

Aufschlag nur zum Teil gedeckt werden.
Der vierteljährlicheBezugspreis unsererZeitung beträgt jetzt

im Stadt -, Orts - und Nachbarortsortsverkehr Mk. 150
(außerhalb Mk . 1 60) .

Jetzt führte unter dem nominellen Oberkommando des
Zaren der Retter der russischen Armee le '

ihrem Rück¬
zug aus Polen , General Alexejew , das russische H -. er.
Unter ihm aber stand General Rußki als Führer der
nördlichen Gruppe , General Evert im Zentrum und Ge¬
neral Iwanow im Süden . Jetzt ist General Rußki
abgegangen , weil er sich dem von Lord Kitch euer bei
seinem gegenwärtigen Aufenthalt in Petersburg ausge-
übten Zwange nicht unterwerfen und seinen Anordnungen
für den nächstjährigen Feldzugsplan nicht einfach fügen
wollte, wie es seine Mitkommandierenden ta e i . Er hielt
Lord Kitchener wohl für einen Führer im Kolonial¬
kriege mit Halbwilden , vermißte bei ihm aber den Nach¬
weis , daß er den deutschen Heeresleitung gegenüber be¬
reits etwas Namhaftes ausgerichtet habe, den Nachweis,
der ihn allein zu einer Unterordnung der russischen Armee
unter seinen Willen berechtigt hätte . Er setz!e das
russische Selbstbewußtsein der englischen
Anmaßung entgegen und mußte deshalb gehen.

Nicht geringer als die Schwierigkeiten in der Beset¬
zung der russischen Kommandostellen sind die Schwierig¬
keiten in der Ausrü stung des russischen Heeres . Ein

großes russisches Heer ist tatsächlich au der beßarabisch-
rumänischen Grenze während des serbischen Feldzu e : der
Unseren versammelt gewesen , um über Rumän e nach
Bulgarien einzubrechen, um so den Serben Erleid e inig
zu verschaffen. Es konnte aber nicht in Tätigkeit treten,
weil die Ausrüstung so außerordentlich mangelhaft war,
daß auch nicht der geringste Erfolg zu erwarten war.
Bei diesem inneren Zustande der russischen Arne : darf .es
als sehr zweifelhaft erscheinen , ob sie überhaupt im Staute
sein wird , in diesem Feldzug noch entscheidend ciuzug,ei¬
sen, zumal die von französischer Seite hier gewünschte
Ausrüstung nach dem Zufrieren des Hafens von Archan¬
gelsk und nach Versperren der Ostsee - und Schwarze-Mew-
Häfen außerordentlich schwierig sein dürfte und die ver¬
zweifelte wirtschaftliche Lage des Landes ein
weiteres Hindernis der Neuorganisation ist.

Die 2 . Kriegs - Weihnachtswoche.
Das diesjährige Weilmachtssest fiel in den Schluß

der 73 . Kriegswoche, die in gewisser Hinsicht eine Weiht-
nachtsvorttoche war : Stille herrschte fast überall , natür¬
lich nicht aus weihnachtlicher Stimmung heraus , son¬
dern lediglich, weil das Wetter auf beiden Kriegsschau¬
plätzen so schlecht war , daß eine Gefechtstätigkeit fast
unmöglich war.

Diese Ruhe , die im großen und ganzen herrschte,
, schloß gelegentliche kleine Unternehmungen nicht aus . So
haben die Franzosen am Hartmannsweilerküpf
angegriffen , um sich den Besitz der Kuppe des Verses

zu sichern . Da sich die Gräben sehr dicht beieinander be¬
finden , war ein Ueberfall leicht möglich. Der Erfolg,
der ihrer Uebermacht beschieden war , war nur von kurzer
Dauer . Bereits am folgenden Tage vermochte die 82.

Landwehrbrigade die Franzosen aus den eroberten Grä¬
ben zu vertreiben , und am dritten Tage waren auch die
restlichen Grabenstücke wieder in deutschem Besitz , Es
ist also jetzt wieder alles so, wie es Ende April war,

nur daß eine ganze Anzahl tapferer Soldaten geopferks
werden mußte.

Auch in Rußland sahen wir wieder einige klei- ,
nere Unternehmungen unserer Gegner , die aber jedes»»!
mal mißglückten. Am unruhigsten war es an der Frkntk-
des Styr , wo die Truppen Iwanows von Zeit zu Zeit
versuchten, durch Vorstöße an dem linken Ufer des Styr:
unsere Truppen zu beunruhigen und ihre Stellungen aus-
zuklären , wie bei Rafalowka , nordwestlich Czartorisk.
Iw Ostgalizien herrschte größere Zurückhaltung , seit dW
Witterung die Russen veranlaßt HÄ, ihre Stellungen aufs
der Hochfläche zwischen Strypa und Sereth aufzugeben-
und sich in die geschützten Talniederungen des Flusses
zurückzuziehen.

Aus dem Balkan herrschte am Hauptschauplatz!
vor Saloniki völlig Ruhe ; man scheint auf .griechische
Bedenklichkeiten hier besondere Rücksicht nehmen zu wol¬
len und den verbündeten Westmächten darüber sogar Zeit
zu lassen, Saloniki zu befestigen und weitere Verstiär- -

kungen heranzuziehen . Nach allen fremdländischen Be¬
richten wird an der Herstellung zwei r Verteidigungsli¬
nien eifrig gearbeitet ; daß sie aber einem beabsichtigten
Einmarsch nicht standhalten werden, erscheint nach den
Erfahrungen in Polen sicher zu sein . Iw Montene¬
gro ist die Säuberung Schritt um Schritt vorwärts
gegangen ; das Gebirgsland bietet einem Vormarsch er¬
hebliche Schwierigkeiten und die einzelnen Banden , in
die sich die Reste des serbischen Heeres aufgelöst haben,,
müssen einzeln unschädlich gemacht werden . Die Flücht¬
linge aus Serbien werden unterdessen den Verbündeten
in Saloniki zur Plage und bereiten den Italienern schon
ernste Bedenken, gerade als ob sie an ihren eigenen Kala¬
mitäten nicht genug hätten.

Auch die vierte Jsonzioschlacht ist , wie der
österreichisch-ungarische Generalstab befriedigt feststellen
konnte, mit der 72 . Woche zu Ende gegangen , wie die
drei früheren . Alle Opfer an Menschen und Material/
die Cadorna gebracht hat , vermochten nicht, eine Bresche
in die Felsenstellung der österreichisch - ungarischen Vertei¬
diger zu schlagen , und Görz ist zwar zerschossen, so daß
kaum noch ein Haus unbeschädigt ist , aber so wenig „ er¬
löst" wie vordem . Also hat auch die Zusammenfassung
der Stoßkraft seines Heeres und seiner Artillerie aller
Kaliber auf den verhältnismäßig kleinen Raum um den
Görzer Brückenkopf Cadorna nicht den erhofften und
von Männern der Regierung für die italienische Kammer¬
tagung dringend erbetenen Sieg gebracht.

Gerade recht zum Weihnachtsfest kam eine höchst
erfreuliche Kunde vom Osten her . Das schon seit länge¬
rer Zeit totgesagte Dardanellenunternehmen
hat nun in der Tat sein Ende gefunden . Wer den ersten
Anlaß , dazu gegeben hat , ob der Entschluß des Kriegs¬
rats in London oder die immer heftiger werdende Tä¬
tigkeit der Türken , ist zurzeit noch nicht mit Sicherheit zu
übersehen. Wenn man die Nachrichten aus beiden Quel¬
len vergleicht, so scheint es doch am wahrscheinlichsten,
daß in der Tat die englische Heeresleitung in
der Nacht vom 18 . zum 19 . Dezember bei Anassrtvl
und Ari Burnu nach guten Vorbereitungen versucht hat -,
den dort stehenden Hauptteil ihres Heeres einzuschiffew,
und daß ihr dies unter dem Schutze eines dichten Nebels
bis zu einem gewissen Grade geglückt ist. Nach einiger
Zeit aber merkten die dicht gegenüberliegenden Türken,
was im Werke sei , und griffen nun sofort die englischen;
Nachhuten an . Iw langem , erbittertem Kampf wurden'
diese mit sehr großen Verlusten geworfen und schließ¬
lich bis unmittelbar an das ägäische Mv .r verfolgt.
Man darf es den Türken Wohl glauben , daß an defl
Geländen Galipolis nur feindliche Leichen Noch Wacht
halten . Vielleicht um dem türkischen Angriff ein Gegen¬
gewicht zu bieten, .wahrscheinlicher von vornherein , mit,
die Aufmerksamkeit der Türken von der Einschiffungsstelle
abzulenken, haben die im äußersten Süden der HalV«
insel, bei Sedd -ül-Bahr , verschanzten Vierverbandstrup¬
pen einen starken Angriff auf die schon oft vergeblich be¬
stürmten Höhen von Krithia gemacht, der aber wiederum
blutig abgewiesen wurde . Sie wurden in ihre Stellungen
zurückgejagt, wo sie sich zunächst zwar noch gehalten ho¬
ben . Man darf aber annehmen , daß sie binnen kurzem
das unwirtliche Gestade verlassen werden . Damit hat em-
Unternehmen sein Ende gesunden , dessen leitender Ge¬
danke gut war , das aber mit dilettantenhafter Leicht¬
fertigkeit eingeleitet und durchgeführt wurde.

, , _ r



Ereignisse im Westen.
Explosion in einem franz . Panzerkreuzer.
WTB . Zürich , 27 . Dez. Die „Neue Züricher Zei¬

tung " meldet aus Brest : In den Kohlenbehältern des
Panzerkreuzers „ Marsaillaise "

, der hier vor Anker liegt,
ereignete sich eine Explosion von Kohlengasen. 3
Matrosen wurden schwer verletzt.

Lloyd George an die engl . Arbeiter . .
WTB . London , 27 . Dez. (Reuter .) In seine»

Rede in der Arbeiterversammlung in Glasgow sagte
Lloyd George u . a . noch : In der Kommission, die
sich mit der Einstellung von ungelernten Arbeitern ne¬
ben gelernten beschäftigt habe, seien auch s e en Vertre¬
ter von Gewerkschaften gewesen . (Zwischenruf : Wir traten
den Gewerkschaftsführern nicht mehr !) Als Lloyd George
auf die Notwendigkeit hinwies , 80 000 gelernte Arbeiter
für die staatlichen Munitionsfabriken zu gewinnen, wurde
er durch den Zwischenruf unterbrochen : Die kriegt ihr
nicht ! Lloyd George erklärte schließlich : Wenn die Leute
sich weigern, das Regierungsprogramm zu unterstützen,
so bleibt nur übrig , entweder den Soldaten zu erzählen,
daß es unmöglich ist, die Kanonen zu lie¬
fern, die sie in den Stand setzen sollen, im Jahre 1916
den Sieg zu erringen , oder aber dem Kaiser >emde heraus
zu sagen , daß wir den Kampf nicht fort¬
setzen können. Der Kaiser kann uns dann vielleicht
mit der Annexion Belgiens , der Bezahlung einer Kr egs-
entschädigung und der Abtretung von einer oder zwei
Kolonien laufen lassen, wird aber sicherlich auch ver¬
langen , daß die britische Seeherrschaft aufhört . Damit
wäre Großbritannien dem Preußischen Despotismus eben¬
so ausgeliefert wie Belgien.

Die Lage im ^ -len.
WTB . Wien , 27 . Dez. Amtlich wird verlautbart

vom 27. Dezember 1915, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Die Lage

ist unverändert.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 27 . Dez. Amtlich wird verlautbart

vom 27 . Dezember 1915 , mittags:
Italienischer Krieg sschauplatz: Die Tä¬

tigkeit der italienischen Artillerie gegen die Tiroler Süd-
fvont war gestern wieder lebhafter . Bei einem Gefechte,das aus den östlichen Begleithöhen des Etschtales südlich
Roveret -o stattfand, verlor der Gegner 200 Mann <»n
Daten und Verwundeten . An der Jsonzofront vereinzel¬
tes Geschützfeuer.

Der Krieg mit Serbien.
WTB . Wien , 27 . Dez . Amtlich wird verlautbart

vom 27 . Dezember 1915, mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine be¬

sonderen Ereignisse. In Bielopolje wurden bisheran Beute 5400 Handfeuerwaffen eingebracht.
„Der Krieg wird hart « nd lang sein."

WTB . Sofia , 27 . Dez. „ Woenni Jzwestia"
schreibt : Dieser heilige Krieg wird nicht eher beendet
sein , als wir unsere nationale Einigung gegen jede mög¬
liche Gefahr gesichert haben . Erst dann können wir uns
der kulturellen Entwickelung der jungfräulichen Kraft
unseres so nüchternen Voltes ruhig widmen. Der Kriegendet erst, wenn wir die Freunde Serbiens überzeugt ha¬ben, daß ihre Sache endgiltigverlorenist und daß

! Serbien, das den Krieg angezettelt hat , wirklich
s tot ist . Wird die Entente dies bald bekennen ? Nein!

Diejenigen , die glauben , das Aufgeben der Dardanellen
sei ein Schritt zum Friedensschluß , irren . Die Entente
wird vielmehr bei Kavalla und Saloniki versuchen,
die Scharte von den Dardanellen auszuwetzen. Der
Krieg wird hart und lang sein . Wir und unsere mächti¬
gen Verbündeten werden siegen , doch wird das weder
schnell noch leicht bewerkstelligt werden. Jeder von
uns wird sich im Karen sein , daß der Krieg für uns
erst dann endet, wenn er für unsere Verbündeten endet.
Bis dahin müssen wir uns gedulden in dem Bewußt¬
sein, daß wir in der größten Zeit leben , seitdem Bulgarien
besteht.
Di « Eisenbahnverbindung zwischen Bulgar ien

und Griechenland unterbrochen.
Ä . K - G . Sofia , 27 . Dez . Die bisherige Eisen¬

bahn - Verbindung zwischen Bulgarien und
Griechenland (von Saloniki aus ) ist unterbro¬
chen, und der Post - und Telcgraphenverkehr befinde sich'eit längerer Zeit in englischer Hand . Mit dem Ictz :en
fug ans Saloniki eingetroffene Reisende erzählen , daß
> Saloniki der französische General Sarrail der tatsächi-

liche Herrscher sei. Zwischen ihnm nd dem griechischen
General Pallis sei es des öfteren zu Streitigkeiten ge¬
kommen. In Saloniki selbst nimmt das Elend immer
mehr zu . Der Mangel an Lebensmitteln ist ungeheuer
und die Preise erreichten eine schwindelnde Höhe. Die
Lage wird obendrein durch die Ankunft zahlreicher serbi¬
scher Flüchtlinge erschwert, obwohl man , wie gemeldet,
mit ihrer Abbeförderung nach Italien begonnen hat . ^

Der Bierverband fordert die Zulassung von
Truppenlandungen in Kawalla.

G . K . G . Berlin , 27 . Dez . Aus Ath ^en wird ge¬
meldet : Die Gesandten des Vierverbannds hielten in ge-
gemeinsamer Vorstellung die Forderung nach Zulassung
von Truppenlandungen in Kawalla aufrecht.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 27 . Dez . Das Haupt¬

quartier teilt mit : Die Krieger des Scheichs der
Genüssen setzten in mehreren Kolonnen ih e Angriffe

egen die Engländer in Aegypten erfolgreich
ort. Die Gegend von Siva wurde vollständig von

Engländern gesäubert. Eine Kolonne, die an der
Küste vorrückte, griff die Ortschaft Matruh . 240 Kilo¬
meter östlich von Solum , an . In dem Kampfe wur¬
den der Kommandant von Matruh und 800 eng¬
lische Soldaten getötet. Der Rest des Fein¬
des sloh gegen Osten. Die muselmanischen Kriegen er¬
beuteten bei Solum und Matruh von den Englän¬
dern zwei Feldkanonen , eine Menge ArtOle . iemunition,
10 Automobile , von denen 3 gepanzert sind, und eine
Menge Kriegsmaterial . — An der Dardanellen-
sront zwang in der Nacht vom 24 . zum 25 . Dezember
unsere Artillerie ein Torpedoboot , das die Landungsstelle
beiAri Burnu beschoß, sich zu entfernen . Bei- Sed-
dul Bahr warf der Feind eine ziemlich große Menge
von Bomben und Lufttorpedos . Unsere Artillerie zer¬
störte einge feindliche Minenwerfer und reuirsachte be¬
deutenden Schaden in der ersten und zweiten Linie der
feindlichen Schützengräben . Unsere Artillerie traf vier¬
mal einen feindlichen Kreuzer, der v-rrschiedenemale Alt¬
schi Tepe beschoß. Unsere Meerenge rbatterien beschossen
wirksam die Landungsstellen von Seddul -Bah -r, die Vev-
sammlungsplätze der Truppen bei Morto Liman-
die feindlichen Schützengräben in der Umgegend von Kere-

vksdere, Reservetruppen westlich von Eski HsssckrM undeine Haubitzenbattererie . Sie richteten merkbaren Schadenan und versenkten zwei gepanzerte Boote lei Morto Li-
man . Am 25 . Dezember führte eines unserer Wasser¬
flugzeuge erfolgreiche Erkundungsflüge über Teneöos , der
Insel Mavro und den feindlichen Stellungen bei Seddul
Bahr aus und traf ein Torpedoboot südlich von Seddul
Bahr mit einer Bombe . Sonst nichts von Bedeutung.

Neues vom Tage.
Keine Mißachtung der deutschen Evangelischen.

WTB . Köln , 27 . Dez. Wie die „ Köln . Bolks-
zeKung " schreibt , hat Papst Benedikt XV . kürzlich beim
Empfang des Vorstandes der Opera della Preservazmnedella Fide in Rom , einem Verein zur Erhaltung des
Glaubens in Rom , über die daselbst betriebene anti¬
katholische Propaganda lebhafte Klagen geführtund die von ihr angewandten Methoden scharf miß¬
billigt . Einzelne hierbei gebrauchte Wendungen sind als
Mißachtung und Kritik der deutschen Evan¬
gelischen gedeutet worden . Ueber den Sinn der päpst¬
lichen Kundgebung hat Kardinal von Hartmann, der
kürzlich aus Rom zurückgekehrt ist, auf Grund genauer
Informationen u . a . gesagt : Der Papst dachte bei seiner
Ansprache an die Opera della Preservazione della Fidein Rom nicht im mindesten daran , die deutschen Prote¬
stanten zu kränken. Hierzu war ja kein Grund vorhan¬
den . Me Ansprache richtete sich gegen die beiden Sekten
der Methodisten in der Via Nazionale und in der
Piazza Cavour , die seit Jahren , durch die Freimaurer un¬
terstützt, mit allen Mitteln daran arbeiten , das römischeVolk der Kirche zu entfremden . Die Nennung Lu¬
thers und Calvins ist auch mißdeutet worden . Der
Papst hat sich nur dagegen ausgesprochen, daß deren Leh¬
ren in Rom zur Herrschaft gelangen . Niemand kann
es dem Papst verdenken, wenn er dafür sorgt, daß in
der Stadt der Päpste der katholische Glaube unversehrt
erhalten bleibt . Die deutschen Protestanten sind sonach
durch die Rede des Papstes durchaus nicht berührt . Sie
richtet sich ausschließlich gegen die freimaurerischen me-
thodistischen Treibereien in Rom . (Notiz des WTB . : '
Die Ausführungen des Kardinals von Hartmann decken
sich im Wesentlichen mit den Erklärungen , die dem könig¬
lich preußischen Gesandten beim päpstlichen Stuhl aus dem
Vatikan zugegangen sind .)

Drei Kinder vom Eisenbahnzug getötet.
WTB . Gumbinnen , 27 . Dez . Aus der Eisenbahn

zwischen den Stationen Pendrinnen und Inster¬
burg sind, der Preußisch-Litauischen Zeitung zufolge,am Abend des ersten Weihnachtstages 3 Kinder (ein
bereits erwachsener Sohn und zwei jüngere Mädchen),die mit ihrem Vater das Gleis entlang gingen und einem
Güterzug answeichen wollten , von einem D-Zug , der aufdem zweiten Gleis herankam erfaßt und auf der Stelle
getötet worden . Der Vater kam mit leichten Verlet¬
zungen davon.

Schreckenstat eines Tobsüchtige« .
WTB . Weener (Ostfriesland ), 27 . Dez. In letzter

Nacht hat ein Insasse des Armenhauses zu Stapel¬
moor, namens Rosema in einem Tobsuchtsanfalkeine Mitbewohnerin des Hauses , sowie einen Keinen
Knaben durch Messerstiche ermordet und einige andorq,
Personen leicht verletzt. Der Täter wurde rechaftet . ^

Uuterseedovt Arbeit.
WTB . London , 27 . Dez Lmyds meldet : Der Dampfer

Hadley aus London wurde Verse kt . Die Besatzung wurde
gerettet.

m» - . —---—» «»ÜW,
„Nein, " sagte sie kurz, „ich gehe letzt nicht hinein l

Später , wenn die Kommission fort ist ! Und heute nachtbleibe ich hier und halte die Wacht. Ich allein ! Hadmarwollte etwas erwidern, aber sie schritt schon auf die
Mitteltür zu, und gleich darauf stand sie im Zimmer
einigen Herren gegenüber , welche sich bet ihrem Eintritt er¬
hoben hatten.

Ein paar Worte flogen hin und her. Die Baronin
nahm die Vorstellungen entgegen.

„ Doktor Winkler, Bezirksrichter — Herr Helm , Polizei-
kommifsar —"

Den alten Arzt, Doktor Wichmann , kannte sie bereits.Sie wollte ihn etwas fragen , aber er kam ihr zuvor:
„Frau Baronin , wir Aerzte konnten hier" — er deutete

» ach dem Totenzimmer — „ leider gar nichts machen. Es
war ein Schuß aus allernächster Nähe , unzweifelhaft vondem armen Baron selbst abgefeuert : denn seine Hand
hält jetzt noch krampfhaft die Waffe . Also — entwederein Unglücksfall — vielleicht herbeigeführt durch unvorsich¬
tiges Putzen der Pistole — oder ein Selbstmord . Irgendetwas anderes ist vollständig ausgeschlossen.

Die Kugel führte augenblicklich den Tod herbei. Also,
Frau Baronin , hier war jede menschliche Hilfe umsonst.Anders ist es dort drüben " — er wies nach Elisabeths
Zimmer — „ die bedauernswerte junge Frau ist zwar sehr
schwach und liegt in hohem Fieber — aber hoffentlich rettenwir sie trotzalledem. Und das Kind — der Knabe — istsehr kräftig . Ein normales , gutentwickeltes Kind —"

Otta hob leinst abwehrend die Hand , so Laß der
Arzt rasch abbrach. Dann setzte sich die Baronin undwinkte Hadmar , dem Grasen Steinberg und Förster Ax-mann gleichfalls , sich zu setzen . Sie sprach ein paar ein¬leitende Worte : Fragen allgemeiner Natur.

Im stillen wunderten sich die Herren über die selt¬
same Ruhe , mit welcher diese Frau den ganz ungewöhn¬lich tragische« Fall aufnahm . Jetzt erschien sie absolut« icht nervo ». Schließlich ging sie zu den Hauptsachenüber:

„Also — und die Herren haben gar nichts sonstLusfälliges gefunden ? " fragte sie fast ein wenig zögernd.Der Bezirlvrichter schüttelte den Ka« .

Auf dunklen Pfade «.
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung.) iNachdruck verboten.)
Als der Wagen vor dem Iagdschlößchen hielt , wurdedroben ein Fenster aufgerissen. Der Kopf des alten Ivsef« schien.
Und zugleich drang au» dem Innern des Zimmers einscharfer , Heller Kinderschrei.
Frau Otta vernahm den Schrei und zuckte zu-stimmen . „Sein Kind ! Himmel — sein Kind ! " dachtefie in einer plötzlichen , furchtbaren Verzweiflung . „ DasLind dieses Mannes , dsn ich geliebt habe, mehr, weitmehr als mich selbst — und das Kind dieser Frau,die ich hasse , so furchtbar, wie ich noch nie haßte inmeinem ganzen Leben ! Und gegen dieses Kind soll ichkämpfen I"
Aber sie überwand auch diese Schwäche . Ihr Blickstreifte bin über das Haus , dessen Tor soeben weit ge¬öffnet wurde.
Auf der Schwelle stand ihr ältester Sohn Hadmar.
„Für ihn ! " dachte sie und richtete sich straffer empor.

.„Alles für ihn !"
Das Wort blieb lebendig in ihr und klang nach inAhrer Seele . Und dieses Wort machte sie stark und un¬barmherzig und mitleidlos.

4. Kapitel.
Ludwig von Werbachs Erbe.

Hadmar von Werbach war eine Erscheinung, deren
hervorragende Eigenschaften sofort jedem ins Auge fallenmußten . Er war nicht gerade ausgesprochen schön , aberseine ungewöhnlich hohe, schlanke Gestalt, das kluge G.
ficht, in dem neben dem Ausdruck von Vornehmheit und
Intelligenz auch ein Zug seltener Weichheit nicht fehlte,die warmblickenden grauen Augen — alles das ließ ihnsofort unter anderen jungen Männern günstig heroor-stechen.

Dichtes, braunes Haar lag wollig um die freie Stirn,« nd die Ruhe und Sicherheit seiner Bewegungen stacheigentümlich ad gegen die Nervosität seiner Mutter , welche« e t«um mehr zu bemänteln vermochte.

„Gottlob , Mama , daß du da biss !* rief Hadmar schonauf der Schwelle , „wir warten auf dich ! Himmel , es ist jaso furchtbar, dieses , ganz unglaubliche Unglückl Onkel
Ludwig tot ! Ich kann es noch gar nicht ausdenken!Aber die Lebenden sind jetzt doch die Hauptsache ! Diese
unglückliche Frau — sein Kind —"

Baronin Otta sah mit prüfenden Blicken in diesesjunge , tieferregte Gesicht , während sie langsam am Armdes Sohnes die Treppe emporstieg. Mit welchem Mitge¬fühl er sprach von dieser Frau und diesem Kindel
Dachte er denn gar nicht daran , daß dieser Knabe mitseinen winzigen Händchen ihn um seine ganzen Zukunsts¬aussichten brachte ? Und Hadmar studierte doch Iura!Er mußte die Tragweite der letzten Geschehnisse ermessenkönnen!
Droben im Flur kam ihnen der alte Josef entgegen.Noch tiefer gebeugt erschien heute seine kümmerliche Ge¬stalt ; sein Gesicht war überwacht und durchzogen vonLinien tiefen Grames.
Beim Anblick der Baronin füllten sich seine Augenvon neuem mit Tränen.
Wortlos gab sie ihm, dem treuen Diener des Toten»die Hand , über die er sich ehrfurchtsvoll neigte . Er hattemit fanatischer Liebe an seinem Herrn gehangen , under wußte , daß auch Otta diesen geliebt hatte. In dieserMinute wob diese gemeinsame Liebe ein Band um diebeiden so grundverschiedenen Menschen.Beim Anblick der schönen Frau , welche so tief schwer-mutsvoll aussah, verflogen alle die leisen Verdachts-Momente , welche sich schon in Josefs Brust geregt hatten.Er konnte jetzt plötzlich nicht mehr glauben , daß diese Frauje etwas Böses gegen das Kind seines toten Herrn imSchilde führen könne. Sie hatte ihn ja auch so lieb ge-habt ! Mußte ihr da nicht auch sein Kind heilig sein?„Frau Baronin wollen gewiß zuerst zu — zu unseremToten ?" fragte Josef und öffnete bereits die Tür zudem Arbeitszinlmer Ludwig von Werbachs.Dis volle Sonne brach durch die unoerhüllten Fensterund schüttete ihr goldenes Strahlenbündel aus über denstummen Mann , welchen man vom Boden aufgehobenund auf den breiten Diwan gebettet hatte. Scharf hob

sich das feine, bleiche Antlitz ab gegen das dunkle Polster.Frau Otta wich jäh zurück.



Kriegsfahrten unter dem Halbmond.
Wie die vereinten Brüderheer « im Westen und Osten, st»

haben auch die türkische Armee und die in ihr aufgegangenem
deutschen Kampfgenossen unvergängliche Lorbeerrciser an ihr»

Fahnen , gesch mückt mit dem Halbmond und dem Stern des
Glücks , geheftet und Taten, verrichtet, die sich würdig jeder
Leistung der Brudergenossen an die Seit« stellen dürfen . »Dar¬
danellen " und „Gallipoli"

, das sind Namen, die heute schon
klingen , ehern und stolz, wie Wern und Arras - die Beweise;
daß die Blüte der Kraft der Nation in der Armee ivieder erwacht
ist, stolz und getreu im alten Kriegrruhm der Osmanen . Und
noch Heller und stolzer wird vieles klingen, wenn erst Klio
das Wort haben wird und darf . Doch auch im engen Rahmen
der heutigen Verhältnisse , die schwerwiegende Rücksichten mili»
tärischer Art bedingen, darf manche » schon jetzt ans Licht der
Oeffentlichkeit gebrach werden . Das aber soll uns Deutschen
in der Heimat den treuen Waffenbruder aus blutiger Wacht am
Marmarameer noch näher bringen, soll uns klar werden las¬
sen darüber, wie groß seine Leistungen sind und wie grundver¬
schieden , schwer und mühselig , gerade in diesem Teil des Wel-,
tenringens des Krieges dunkle Wege verlaufen.

Nach längeren Tagen der Vorbereitung schlug endlich die
ersehnte Stunde, die mich an Bord des Kaiser !. Osmanischcn
Torpedobootes . . . . führte, da» zur . . . . Armee- „ach Galli¬
poli fuhr. Hier in Konstantinopel war alles „anders " wie
im Westen , wenn man zur Front — oder gar ins Hauptquartier
reisen wollte. Das hatte man sehr bald gemerkt ! Hatte man
vielleicht auch nicht gerade angenommen , daß ein D-Zug mit
pünktlicher Gewissenhaftigkeit und bequemen »nur für Militär"
bestimmten D-Wagen, Speise- und Schlafwagen die reisenden
Kriegsmannen vom Haupt - und Zentralbahnhof Konstantinopel
aus unmittelbar bis zur Station „Gallipoli" bringen werden
so wurde einem doch bei der ersten Meldung schon im Kriegs¬
ministerium in Stambul und der damit verbundenen Untere
redung mit dem allzeit liebenswürdigen , hilf» - unv auskunfts¬
bereiten Adjutanten der „Militärmission" schnell klar , daß die
Verhältnisse hier in jeder Beziehung recht schwierig lagen und
es einer gründlichen Vorbereitung und Ausrüstung bedurfte,
um das Allernötigst « in Gestalt von Zelt - , Feldbett , Matratze«
Moskitonetz , Verpflegungs- und Beförderungsmitteln zu be-
sorgen und sachgemäß zu verpacken. Dort draußen sei , so wurde
dringend betont, Lar nichts zu bekommen, und es sei auch
schwierig und unsicher , sich nach draußen etwas Nachkommen zu
zu lassen. So muhten wir also — mehrere wieder zur Front
gehenden Kameraden waren meine Reisegenossen — mehrere
Tage darauf verwenden, uns die nötige Ausrüstung und die
neue türkische Uniform zu besorgen. Dank der immer wieder
in Anspruch genommenen, unermüdlichen Hilfe ds liebenswü . di»
gen Adjutanten , der mir auch eine Perl« von ja , „Burschen"
darf ich wohl nicht sagen, dagegen sträubt sich geradezu meine
Feder — aber sagen wir „Dolmetscher" zuwies , als welcher ja
auch in der Hauptsache der gewandte Levantiner verwendet wer¬
den sollte , dank dieser wirklich gewandten und unermüdlichen
Persönlichkeit , wurde ich schließlich aller Schvierigkeiten Herr.
Als ich dann schließlich zwei Wagen hoch beladen mit meinem!
Gepäck und allerlei Vorräten vor dem Hotel zur Abfahrt zum
Quai fertig dnsteben sah , sank mir der Mut bedeutend ! Ich war
eben noch derartig im Bann der Ideen dies westlichen Kriegs¬
schauplatzes. daß ich glaubte , ich würde , wenn ich mit so 'chui
Mengen Gepäck ankäme, als rettungslos Uebergeschnappter gleich
festgehalten werden. Der treue Jacques , so hieß mein smyr-
niotischer Reisegenosse und Dolmetscher, war dagegen sichtlich
in durchaus normaler Gemütsverfassung und stand meiner zwei¬
felnde» Unruhe verständnislos gegenüber. Er war bereits einige
Monate im Havvtquartier gewesen und kannte angeblich genau
die dortigen Zustände. So erklärte er mir also, wir hätten aber
»wirklich " nur das Nötigste mit , und dann zog er mit den zwei
Karren , sich selber noch einen dritten Wagen zur Fahrt zum
Quai leistend, ab . Ich möchte hier gleich bemerken, daß Iac-
qes wirklich in jeder Beziehung « ine Perle war , was maw
von den meisten anderen seiner Kollegen nicht immer behaupten
konnte . Die Gallipoli-Armee braucht bei den vorhandenen gro-
hen Sprachschwierigkeiten für die deutschen Offiziere die Dol-
metscher auf Schritt und Tritt. Die türkische Sprache ist schein¬
bar recht schwer , Und besonders die Schrift scheint uns kaum
entzifferbar . Der deutsche Offizier ist also für lange Zeit^zunächst
vollständig auf seinen Dolmetscher angewiesen — selbst bei seinen
Kommandos im feindlichen Feuer ! Nun , Ihr Kameraden von
der deutschen Artillerie im Westen und im Osten, denkt dsran-
was es heißt, im Beobachtungsstand , also oft in der vordersten
Schützenlinie , jedes Kommando , das Ihr gebt , jede Korrektur
erst durch den Dolmetscher dem türkischen Telephonisten über¬
setzen lassen zu müssen! Und noch dazu diese an und für sich 'schon
im lieben Deutsch recht verwickelten Zahlen und sonstigen An¬
gaben, Zielbezeichnungen, Fachausdrücke. Und bedenkt weiter^
was für weitere Schwierigkeiten und Fehlerquellen entstehen
können , falls der Mann , der nie Soldat war , im Feuer ängstlich
wird, falsch versteht, falsches weitergibt und wichtiges fori-
lüßt ! Das verlangt auf die Dauer stärkere Nerven » als das
schlimmste feindliche Feuer, denn kontrollieren könnt Ihr ihn
nicht immer und nicht ganz ! Es sind meistens levaiitinifche Ju¬
den, Griechen usw . , die eine französische Schule besucht Habens
und die vor dem Krieg meistens Kaufleute waren . Größtenteils!
sprechen sie französisch, griechisch und türkisch, sowie einzeln«
auch deutsch . Große Helden sind sie begreiflicherweise mei-<
stens nicht , aber gut zu brauchen, auch auf dem Büro . Natür¬
lich darf man nie deutsche Begriffe und Anforderungen zu Grund»
legen ! Junge Türken oder Deutsche als Dolmetscher sind na¬
türlich sehr rar. Es gibt auch eine Anzahl türkischer Offizier «,
die ganz gut deutsch oder französisch sprechen . Aber die sind
natürlich lediglich für Dolmetscherdienste in der Front zu kost¬
bar. Kurz , nicht einmal das ist einfach hier, was in Deutsch¬
land als irgendwie schwierig überhaupt gar nicht in Frage kam-
men würde . Vom ersten bis zum letzten Schritt tauchen hier
Schwierigkeiten auf, die man zu Hause gar nicht ahntl Na¬
türlich müssen sie überwunden iverden und sie werden auch tat¬
sächlich überwunden, aber so kostet aucy bas scheinbar einfachste
von der Welt schon sehr viel Mühe, Arbeit — und Nerven. Umso
mehr Anerkennung gebührt daher dem Bedeutenden , was trotz¬
dem geleistet und erzielt wurde ! E . W.

Versorgung der Kriegswitwen
und Krregswaisen.

Die Hinterbliebenen der aus dem Felde der Ehre
Gefallenen haben Anspruch aus Kriegswitwengeld mrd
Kriegswaisengeld . Die Zahlung beginnt mit dem auf
den Sterbetag des Ehemannes over Vaters folgenden
Tage und zwar in Monatsraten , die im voraus gezahlt
werden . , —

Dke Fürsorge der Kriegswitwen und KriegSwsisen
zerfällt in die Allgemeine Versorgung und die KriegS-
versorgung . Beide Versorgungsgebührnisse werden ne-

; beneinander gewährt . Auf die Allgemeine Versorgung ha-
i ben Anspruch Witwen und eheliche oder legitimierte
( Kinder von Offizieren , Sanitäts - oder Vet ' rinäroffizieren
s und Beamten des Friedensstandes , denen znr Zeit ihres

Todes ein Pensionsanspruch aus der Rei^ kafse znstand-
sodann Witwen und Kinder von Offizrerspenfionaren
des Friedensstandes , endlich von Unteroffizieren und
Gemeinen , die während der Zugehörigkeit zum aktiven
Heere entweder infolge einer Dienstbeschädigung oder
nach zehnjähriger Dienstzeit gestorben sind , oder nach
ihrer Entlassung eine Rente zu beziehen hatten oder in¬
folge einer Dienstbeschädigung vor Ablauf von sechs
Jahren nach der Entlassung gestorben sind. Das Witwen¬
geld beträgt für Offiziers - oder Beamtenwitwen 40 Pro¬
zent der Pension des Mannes , höchstens aber 5000 Mk . :
das Witwengeld eines Unteroffiziers oder Gemeinen 300
Mk . jährlich . Das Waisengeld beträgt für jedes vater¬
lose Kind ein Fünftel , für jedes elternlose Kind ein Drit¬
tel des Witwengeldes . Auf die Kriegsversorgung haben
Anspruch die Witwen und Kinder der zum Feldheer
gehörigen Militärpersonen der Ober - und Unterklassen, die
im Krieg geblieben oder infolge einer Kriegsverwnn-
dung gestorben sind . Die Kriegsversorgung beträgt ne¬
ben der Allgemeinen Versorgung für die Witwe eines
Generals oder Offiziers in Generalstellung oder eines

- Stabsoffiziers : 1500 Mk . , eines Hauptmanns , Ober¬
leutnants , Leutnants , Feldwebelleutnants oder Deckoffi¬
ziers 1200 Mk . , eines Feldwebels , Vizeseldwebels, Ser¬
geanten mit Vizeseldwebellöhnung, Unterbeam e i mit pen-
sionssähigem Diensteinkommen über 1200 Mk. jähr¬
lich 300 Mk . , eines Sergeanten , Unteroffiziers und son¬
stiger Unterbeamten 200 Mk . , eines Gemeinen IM Mk.
Das Kriegswaisengeld beträgt neben der Allgemeine«
Versorgung für das vaterlose Kind eines Generals oder
Stabsoffiziers in Regimentskommandeurstellung 150 Mk .,
das elternlose Kind 225 Mk . , das vaterlose Kind eines
anderen Stabsoffiziers , Hauptmanns , Oberleutnants,
Leutnants , Feldwebelleutnants oder Deckoffiziers 200
Mk . , das elternlose Kind 300 Mk . , das vaterlose Kind ei¬
nes Feldwebels bis zum Gemeinen 108 Mk ., das eltern¬
lose Kind dieser Ur terklassen 140 Mk ., Kriegswitwen-
und Kriegswaisengeld erhöht sich beträchtlich, wenn die
Mlgemeine Versorgung nickt zusteht. Die Witwe eines
Generals oder Offiziers in Generalsstellung erhält dann
2000 Mk ., das eit rnlose Kind 300 Mk ., das vaterlose
Kind 200 Mk . ; W t .ven von Stabsoffizieren erhalten
1600 Mk . , das elternlose oder vaterlose Kind 3M bezw.
200 Mk . , W t oen von Hauptlenten , Oberleutnants , Leut-
nai ks , Feldwebelleutnants und Deckofsizieren bekommen
1200 Mk . , die Kinder 300 bezw . 200 Mk ., Witwen von
Feldwebeln , Vizcfildwebeln , Sergeanten mit Vizeseld¬
webellöhnung , Ul t rbeamten mit mehr als 1200 Mk.
pensionsfähigem Dienftcinkommen 600 Mk ., die Witwen
aller anderen Ul t rosfiziere und Unterbeamle .r 500 Mk .,
die Witwen von Gemeinen 400 Mk . Vaterlose Kinder
vom Gemeinen bis zum Feldwebel erhaltm 168 Mk .,
elternlose 240 Mk . Das Kricgswitwengeld fällt weg mit
der Wiederverhcir t ing, das Kriegswaisengeld mit Vol¬
lendung des 18 . Lebensjahres . W t wen von Ange¬
stellten, die der Angestelltenversickerung angehörten , wird
die Hälft : der eingezahlten Beiträge auf Antrag erstattet.
Der Ar trag muß binnen eines Jahres nach dem Tode
des Versiche km gestellt werden . Ten Hinterbliebenen
von Verficht trn der Jnvaliditätsversicherung werden
auch W t venrenten , Waisenrenten , Witwengelder uns
Waisenaussteuern gezah t , Witwenrente erhält die säu¬
ernd invalide Witwe eines gefallenen versicherten Man¬
nes , Waisenrei t die ehelichen Kutter unter 15 Jahren;
als W t rengeld wird der zwölffache Monatsbetrag der
Witwenrente gewährt , die Waisenaussteuer wiro be : Vol¬
lendung des 15 . Lebensjahrs der Kinder fällig . Als
Waisenaussteuer wird der ackHache Monatsbetrag der
Waisenre : tr gewährt . Der gefallene Versicherte mutz
aber die Aiurxntichaft aufrecht erhalten haben ; die Wit¬
we muß einen Antrag stellen. Ohne Antrag wird nicht
bezahlt.

Außer diesen Versorgnngsgebührnissen zahlen die
Landesversicherungsanstalten auch noch ein¬
malige Gaben . Auch E k am und Großeltern von Gefal¬
lenen erha t n Unterstützung, das Kriegseltern eeld, wenn
nachgewiesen wird , daß der Gefallene ihren Lerensur trr-
ha '.t ganz oder überwiegend bestritten hat . Das Kriegs - '

elkrrngeld beträgt für den Vater , jeden Großvater , die
Mutier , jede Großmutter eines Offiziers 450 Mk . , einer
Mil Lärperson der Unterklassen, eines Unterbeamtea , oder
eines Angehörigen der freiwilligen Kriegskran '

enpflege
250 Mk . Um das Kriegsei? 'rngelü zu erhalten , ist ein
nftiprechendes Gesuch einKureichen.

Amtliches.
Bekanntmachung - er Berwaktuugskommission - er
König - Karl Juvilänms -Ltiftung , betreffend die
Bewerbung um Zuwendungen aus di . scr Stiftung.

Aus den verfügbaren Mitteln der König- Karl ^ ubiläums-
Stiftung können aus den 25 . Juni 1916 Zuwendungen der
nachbezeichneten Art gewährt werden:

1 . Beiträge zur geineii .schaftlichen Besctaffunq landmirt-
schaftlicber Maschinen ; 2 . Zuwendungen an b . fonders be¬
lastete Orts - Vichversicherungsoeieine ; E

3 . Beilläge zur Un¬
terstützung des Kleingeweibes , insbesondere zur Beschaffung
von Trieokräflen und Maschinen ; 4 . Beilräge zur Unter¬
stützung bestehender ober zur Einführung neuer Hausindu-
striezweine und zur Gewinnung oder Erhaltung sogen . Fa¬
brikfilialen in armen Gemeinden des Landes ; 5 . Reisestipen¬
dien an besonders befähigle junge Leute des kaufmännischen

und des technischen Berufs zum Zweck ihrer weiteren Aus¬
bildung oder zur Pflege und Erweiterung der württ . Han¬
delsbeziehungen an Mittelpunkten der Industrie oder in den
für die heimische Gütererzeugung in Betracht kommenden
Ausfuhrgebieten ; 6 Verleihung der Medaille der König-
Karl -JubilLums -Stiftung an tüchtige (männliche und weib¬
liche) Arbeiter und Bedienstete (ausgenommen weibliche
Dienstboten), welche in einem und demselben Geschäfte oder
Betriebe langjährige , treue und ersprießliche Dienste geleistet
haben.

Gesuche um Zuwendungen der in den Ziff . 1 —4 , 6
genannten Art sind durch Vermittlung der K. Stadtdirektion
Stuttgart und der K . Oberämter einzureichen , Gesuche um
Reisestipendien ^Ziffer 5) können unmittelbar bei der Ver¬
waltungskommissionder Stiftung (K. Ministerium des Innern
in Stuttgart ) angebracht werden . Sämtliche Verleihungs¬
gesuche , auch soweit sie bei der K . Stadtdirektion und den
K . Oberämtern anzubringen sind, müssen bei der Verwal-
tungskommission der König-Karl-Jubiläums -Stiftung (K.
Ministerium des Innern ) spätestens am 15 . Februar 1916
einkommen.

Die Manl - und Klauenseuche im O.-A .-Bezirk
Freudenstadt.

In Hochdorf ist die Seuche erloschen. Die verhängten
Abwehrmaßregeln werden hiemit aufgehoben. Die Be¬
zirke Freuden st adt und Horb sind wieder
seuchenfrei.

In den 15 km Umkreis eines Seuchenorts fallen sämt¬
liche Gemeinden des Oberamtsbezirks mit Ausnahme der
Murgtalgemeinden . In diesem Umkreis sind die Vieh - und
Schweinemärkte, sowie der Viehhandel im Umherziehen ver¬
boten.

Landesnachrichten.
TNteurteis , 28. Dezember 1»15.

— Beurkundung von Sterbefällen von Mili - i
tärperfonen. Die Sterbefälle von Militärpersonen- !
die ihr Standquartier nach eingetretener Mobilmachung!
verlassen haben, werden in der Heimat nach den Vor - !
schriften der Kaiserlichen Verordnung vom 20 . Januar !'
1879 standesamtlich beurkundet . Für die Angehörigen^
vder andere an dem Sterbesall Beteiligte wird es darnach .

'

schon jetzt und noch mehr im Laufe der Jahre und Jahr - '

zehnte nicht immer leicht sein, zu ermitteln , bei welchem i
Standesamt der Todesfall im Sterberegister einge ragen!
ist. Um allen Schwierigkeiten zu begegnen und dev>
Bevölkerung die Beschaffung standesamtlicher Sterbe - !
urkunden , namentlich bei der Geltendmachung von Erh »j
rechten, Versorgungs - und Versicherungsansprüchen zu¬
erleichtern, ist beabsichtigt, bei dem Justizministerium;
eine Nachweisestelle für die in Württemberg bestehenden
standesamtlichen Beurkundungen derjenigen Sterke fälle,
einznrichten, die in dem gegenwärtigen Kriege bei den!
mobilen Truppertteilen eingetreten sind . Durch steunitt-
lung des Justizministeriums kann alsdann für jeden ini
Württemberg standesamtlich beurkundeten Kriegssterlefalft
den Beteiligten das Standesamt nachgewiesen Verden-'
in dessen Sterberegister sich der Eintrag befindet. Die,
vorbereitenden Maßnahmen zur Errichtung der Nachweise-.;
stelle sind durch eine Verfügung des Justizministeriums ! !
vom 18 . Dezember ds . Js . getroffen und es kann da- ^
Mit gerechnet werden, daß die (Änrichtung in einigen'
Monaten vollendet und hienach im Lause des Frühjahrs
1916 in Wirksamkeit treten wird . ,

* Rotfeldin , 27 . Dez. Die Silbeme Verdienstmedaille
hat erhalten : Trainfahrer Jak . Reichert, Landwirt
von hier.

* Pfalzgrafeaweiler , 27 . Dez . Gefr. Friedrich Lam-
pari, Sohn des Johannes Lampart , Fuhrmann von hier,
erhielt für Tapferkeit die Silberne Verdien st medai lle.

* Kälberbron », 24 . Dez . Dem früheren Knecht von M.
Zieste z . Schwanen hier , Andreas Sackmann von Erz¬
grube wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

(-) Alprrsbach , 27 . Dez . (Krenznagelung .)
Gelegentlich einer schön verlaufenen We hnachtsfeier für
die Soldaten des Vereinslazaretts wurde von Frau Dr.
Kaupp ein Eisernes Kreuz znr Nagelung aufgelegt . Dlei
eingeschlagenen Nägel ergaben gleich am »csten Abends
einen Betrag von über 100 Mark . fij

(-) Rottweil , 27 . Dez . (Notprüfungen . ) Am;
hiesigen Gymnasium fand vom 20 . bis 22 . Dezember,
eine Not -Reifeprüfung und eine Notprüfung für Klasse!
VIII statt . . Daran beteiligten sich insgesamt 13 Kan- '
didaterr, die größtenteils in Uniform erschienen wa¬
ren . Sämtliche Kandidaten haben die Prüfung mit Er¬
folgt abgelegt und 10 das Reifezeugnis für die Hoch-̂
schule und 3 für die Oberprima erworben .

" - ^
(-) Mergelstetten (OA . Heidenheim) , 27 . Dez .

''

(Töolicher Unfall .) Das einzige, 4 Jahre alte
Kind deS Baurn Nieß wurde von einem Werd so ge¬
schlagen , daß er alsbald tot war . I

pst Oberstadion(OA . Ehingen), 27 . Dez. (Weih - !
nacktsgabe .) Auch Heuer wieder wurden aus Weih-
nackt n von der Gräfl . v . Stadion ' schen Herrschaft Ober¬
stadion auf Verwenden des Domänerats Stiefenhofer d s
Schulkinder der P t onatsorte Alberweiler , Emerkingen,!
Hundersingen , Moosbeuren , Oberstadion , U> k rstadionZ
sowie die Erziehungs - und Unterrichtsanstalt für arme!
und verwahrloste Knaben in der Piuspflege in Oggelsbeu - '
ren - -O^fi ^ en Geldgeschenken bedacht.

(-) Derdingen (OA . Maulbronn .), 3?. Dez . (Ekn!
seltener Gast .) Auf seinem Grundstück, nahe beim'
lMlfenberg , begegnete einem hiesigen Bürger ein mit!
mächtigen Hauern ausgerüstetes Wildschwein. Da der^
Mann keine Waffe bei sich hatte , j» mutzw er das seltene!
Hier davomieben lassen. . . . . . > » - ^ ^



^
(-) Tübingen , 27 . Dez . (V >o n d er U n o v e r s r-

llä t ) An der Universität Tübingen find un laufende»
^Winterhalbjahr 2012 Studierende , darunter 60 werbkche,
>vdraeschrieben , gegenüber dem Vorjahr 44 weniger . 12 79
studierende verteilen sich aus Württemberg , mährend

!733 Nichtw -ürttemberger sind . Insgesamt stehen rm He»'
oder Sanitätsdienst 1680 , so daß die Zahl der Bo-

Kicher 332 beträgt . Hierzu kommen nichtimmatrrkulre^
.mim Besuch von Vorlesungen berechtigte Personen 7 /̂

daß die Gesamtzahl der Teilnehmer am UmverMts-
-Mrterricht 410 beträgt . Bon den 733 Nichtwürttemdev-

gehören 715 anderen Staaten des Deutschen Re»«
es, 18 außierdeutschen Staaten an , nämlich 0 der

. ,chweiz, 4 Oesterreich-Ungarn , 2 der Türkei , 1 Griechen^
kand und 2 Peru . ^

(. ) Pliezhausen (ON . Tübingen ) , 27 . Dez. (Dar
leidige Schießen . ) Beim Spielen der Krn e nnt
einem Luftgewehr wurde das 4jährige Löynchen des WÜ-
Helm Haug durchs ^Herz geschossen̂ und Letöler. —

Gerichtssaal.
. (.) Stuttgart , 27 . Dez . (Verschobene Ver-

IVAUdlung .) In der Strafsache gegen den kgl . Dio-
tMnePächter Tscherning wegen angeblicher Ueberschon-
Lmg des Milchhöchstpreisgesetzes findet die auf DienS-

itag , 28 . Dezember 1915 , nachmittags 31/2 Uhr ang »-
! lchte Berusungsverhandlung nicht statt.

Handel und Verkehr.
Für Margarine ist jetzt endlich auch ein Höchstpreis fest¬

gesetzt und zwar 1,40 Mk. Der Höchstpreis für Bauern¬
butter ist 1,50 Mk . I « Friedenszeiten war der Unterschied
zwischen Bauernbutter und Margarine je nach Sorte 30—
50 Pfg . Jetzt kostet Margarine (Kunstfett ) fast soviel wie
unsere natürliche . Bauernbutter ' .

Letzte Nachrichten.
WTB . Amsterdam, 88 . Dez. Die Blätter melden , daß

die ganze für die Niederlande bestimmte Past aus Süd¬
amerika von de» Engländer» vo« Bord des Dampfer-
» Tubaatia* geholt wurde.

WTB . Paris , 28 . Dez . Das Marineministerium teilt
mit , daß ein deutsches Unterseeboot das Packetboot » Bille
de la Ciotat' ( Messageries Maritimes , 6378 Tonnen ) am
24 . Dezember, früh, im östlichen Miitelmeertorpediert u»d
versenkthat. Die Passagiere und die Mannschaft wurden
zum größten Teil durch das englische Packetboot » Morco*
ausgenommen und am 26 . Dezember in Malta gelandet.

WTB . Sofia , 28 . Dez . (Bulg . Tel . -Ag ) In besonders
feierlicher Weise ist gestern die Sobranje vom König eröffnet
worden. Die Punzen Boris und Kyrill wohnten der Feier
bei. Ein überaus zahlreiches Puplikum füllte die Galerien
und die Gänge . Die vom König verlesene Thronrede wurde
mit lang anhaltendem Beifall ausgenommen.

WTB . Berli », 28 . Dez . Der » Secolo ' meldet laut
» Vossischer Zeitung * aus London, daß Kitcheuer zum Vize-
Iö«ig von J »die« ansersehensei.

WTB . Berli », 28 . Dez . In einem in der » Stampa'
veröffentlichten Brief aus Cairo wird, einer Meldung des
» Berliner Tageblatts * aus Lugano zufolge , bestätigt, daß
die Lage au der ägyptische« Westgrenze bedrohlichsei, da
der Groß - Genüsse sich offenbar jetzt gegen Aegypten kehre.
Allein bei Sollum seien 8000 Senuffenkrieger konzentriert.

WTB . Berlin , 28 . Dez . Eine Genfer Meldung des
» Berliner Tageblatts ' besagt : Dem Athener Spezial¬
korrespondenten des » Petit Journal ' zufolge untersagte die
griechische Regierung die Zufuhr von Lebensmittel« »ach
Saloniki . Die französische Presse erklärt , das Verbot sei
bedauerlich und beweise, daß die Unannehmlichkeiten , denen
die Verbündeten andauernd von der griechischen Verwaltung
ausgesetzt seien, noch nicht beendet sind.

WTB . Berli «, 28 . Dez . Aus Kopenhagen wird dem
„ Berliner Tageblatt * gemeldet : Die durch Ukas des Zaren
verfügte Einberufung des Jahrgangs 1918 wird i« größ¬
ter Eile durchgesührt . Die Gouverneure wurden angewiesen,
die Musterungen für Anfang Januar zu ermöglichen.

WTB , Berli «, 28 . Dez . Laut . Berliner Tageblatt*
wurde Professor Nausenberger , Mitglied des Kmpp'schen
Direktoriums, der bekannte Konstrukteur der 42 cm - Geschütze,
vom König von Sachsen zum Major ernannt.

WTB . Berlin , 28 . Dez . Einer Stockholmer Müduna
des » Berliner Lokalanzeigers' zufolge verlmnet in Peters¬
burg, daß die Eruennong eines Oberbefehlshabers für

sämtliche Heere der Westfrontunmittelbar bevorstehe. Der
Zar bleibe nur formell höchster Kriegsherr. Als künftiger
Generalissimus werde . Kriegsminister Poliwanow genannt.

WTB . Berli », 28 . Dez . Zu ihrer, dem » Secolo * ent¬
nommenen Meldung , daß Kitchener zum Vizekönig von
Indien ausersehen sei, bemertt die » Vossische Zeitung * :
Geht Kitchener wirklich nach Indien , dann wäre die Tat¬
sache an sich für uns nur hocherfreulich , denn sie zeigt die
offenbar begründete Angst der Engländer vor einem Angriff
von außen her arff ihr indisches Reich.

WTB . Berlin , 28 . Per - ueber Major Ch»rchill schreibt
die . Kreuzzeitung * : Wie holländische Blätter melden , hat
der Aufenthalt Churchills, des früheren Marineministers , an
der englischen Front in Frankreich nicht lange gewährt.
Major Churchill befindet sich wieder in London, wo er am
23 . Dezember dem Ministerpräsidenten Asquith einen Besuch
abstattete. Kaum war der mit dem Munde so schlagfertige
Churchill bei seinem Regiment eingetreten, so hieß es auch
schon, er werde in Kürze das Kommando eines Regiments
erhalten. Sollte er wirklich die Flinte so schnell ins Korn
geworfen haben, so wird sein kurzer Frontdienst noch weniger
ruhmvoll erscheinen als seine ganze Ministertätigkeit gewesen ist.

Wetterbericht.
Der erwartete Witterungsumschlag vollzieht sich we¬

gen der im Westen immer noch nicht ganz geschwundenen
Störungen langsam . Für Mittwoch und D o n .n,e rs>
tag ist zu vereinzelten Schneefällen geneigtes , dann all¬
mählich aujheiterndes und kälteres Wetter zu erwarten.

K - Kriegschronik 1914 —

LS. Dezember : Starke Angriffe von St . Menrhould au»
werden unter schweren Verlusten für die Franzosen zu¬
rückgeschlagen.
— Am Bsura- und Ramkaabschnitt schreiten unsere An¬
griff: fort.
— Eine russische Offensive nötigte dir Os fierreicher ihre
Karpaihsra mer ln Len Raum van Go ktze zurüL -uzlshm.
— 3m Tai des Muradflusfes erkämpften die Türken einen
Sieg gegen die Russen.
— In Balona zieht ein italienisches Bersaglievi-Regimtnt
ein ; ein Bataillon davon besetzt Kamina , ein zweites Aria.

Für die Schriftleitung verantwortlich : LudwigLauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'ichen ^uchdruckerci , Altensteig. ,.

Nächste
Alteufteig -Lladt.

Brot- bkD.
am Danrrerstaa . derrZY. Dezember dö. AS.

A — K von vormittags 8 — 12 Uhr
L— Z von nachmittags 2 — 1s 8 Uhr

Den 28. Dezember 1915.
Stadtschulth.-Amt.

Preis L 2V, 2S und 40 Pfennig
sowie de»

KW. HoiOmud
(Abreißkalender)

- Preis 7S Pfennig-

Mtenstetg.
Eine freundliche

ZVshnrrttg
mit 2 u . 3 Zimmern, sowie eine mit ^ M
4 Zimmern und Bad , nebst Gart
und Zubehör hat sofort oder später
zu vermieten.

G . Schneider
— Tel . 9 —

Fünfbronu.
Zwei trächtige

AieHeit
weiß und grau , verkauft

Joh , Gg . Lehma»«, jung.

empfiehlt für Familie und fürs Feld die

W. Rirkrr'schr Dnchhdlg.
Blteusteiq.

Am Neubau der MilitSrkuranftalt finden

Maurer, Zimmerleute und
UW- Eiseubieger

s ort lohnende Beschäftigung.
Albert H » . Mer , Baugeschäft , Wildbad.

"1-

lübiaAsrslr . 13 Im veutsälitztt Haus

Kein Hartspiritus! Verdunste « und
Verderben ausgeschlossen l

Zu haben in der

K . ZitkerMn AmWz
A l t e n st e i g.

Neuenbürg: Zu ? , Oberamts¬
tierarzt, 65 I

Freudenstadt : Fnebe - ck. Vögele,
Auklionärs-Witwe, 67 I.

Hallwangen : Christian Müller , Holz¬
hauer, 6^ I.

Freudenstadt : Rosine Baldenlwfer,
geb. Ettwein, 87 I.

Geradstetten : Karl Mack, Haupt - d - ' .
Schloß Pfullingen : Dr . Otto Kurz,

Sanitätsrat.
Im Felde gefallen:

Friedrich Gettling, Schultheiß von
Baltmannsweiler , OA . Schorndorf,
Gefr . im Landw.-Jns .-Reg t . 125 .j

Altensteig.

In. Bassin

^ Iskel 'ksit ^
1 Pfund S8 Pfennig

neue ungeschälte

ganze Erbse«
I Pfund 88 Pfennig

vom Comunalverband . Zu haben bei

Chr. Knrghard fr.
Frirdr. Flaig,«

in großer Auswahl empfiehlt

billigst auch für Wiederverkäufer
die

W. RkeKer'fche Buchhakdluug.
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